etaltter, Druck und Verlag Bir. 
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Inſerate: Die Petitzeile 1½ Sgr. 
Amame: Kirchplatz 3 bei R. Graßmaun 
und (Schulzenſtratze 17 bei O. H. T. boppe.) 
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Zeitung 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18% Sgr., 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten⸗ 
lohn 5 Sgr. 


Nr. 192, 


Sonntag, 18. Auguſt 


1872. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Auguſt. Nach der „Eſſener Z.“ dern weſtpreußiſchen Kreiſen, ſo auch im Diesjeitigen es bekanntlich weder Ferien noch Seebad giebt, an ſches Treiben. 
Landkreiſe immer größere Fortſchritte und iſt die Klauen- die Permanenz⸗Kommiſſion, jenen Ausſchuß, welcher Abtheilungen ein und ſchlagen an den ihnen ange⸗ 
bereits bis unmittelbar in die Nähe unſerer in Abweſenheit der Kammer von Woche zu Woche wieſenen Plätzen ihr Lager auf, und das Städtchen 
Dagegen it glücklicher Weiſe nachſehen jollte, ob das Staatsgebäude ſich in gutem ſelbſt, das etwa 4000 Einwobner zählt, iſt der Sitz 


Stande erhalte, die Maſchine pünktlich fortarbeite und 


wurde den dortigen Jeſuitenpatres am 14. d. eben⸗ 
falls erklärt, daß fie ſich von jenem Tage ab jeglicher ſeuche 
Junktion der Seelſorge, Abhaltung von Mifftonen u. Stadt vorgedrungen. 
ſ. w. zu enthalten hätten. 


bis jetzt noch kein einziger Choleraanfall in Weſtpreu⸗ 


— An die Regierung in Poſen ist, wie die ben, und namentlich auch nicht in Danzig, trotz des 
„Pos. Zig.“ schreibt, die Anfrage gerichtet worden, Fremden-Zuſammenfluſſes, den der Dominicusmarkt in 


auch nirgends ein feuergefährliches Symptom ſich 
ge. Dieſe Permanenz ⸗Commiſſton conſtatirte nun 


gierungsſeitig getroffenen Gegenmaßregeln, wie in an⸗ Hammerte ſich die Schaar der „Nouvelliſten,“ für die entwickelt ſich feit einigen Tagen ein reges militäri- 


Von allen Seiten treffen Truppen⸗ 


des großen Hauptquartiers mit ſeinem unter allen 
‚ Umfländen unvermeidlichen Anhange geworden, jo daß 
Quartiere gar nicht mehr zu erſchwingen ſind und ein 


ob im Departement Poſen dem Jeſultenorden ver- einem Gefolge hatte, vorgekommen. — Die Brigade- gleich in ihrer erſten Sitzung eine jo ungewöhnlich Bett von unglückſeligen Spätlingen mit 2 Guineen 


wandte Kongregationen beſtehen, auf welche das Je⸗ 
ſuitengeſetz Anwendung finden könnte. Wie wir aus 
beſter Quelle vernehmen, hat die Regierung den Or⸗ 
den der Dames au sacr6 coeur als eine derartige 
Kongregation bezeichnet und ſteht demnach die Auſ⸗ 
hebung dieſes Ordens, der eine Erziehungsanſtalt für 
Töchter wohlhabender Familien in der Nähe unſerer 
Stadt befipt, in naher Ausſicht. 
bung des hieſigen Urſulinerinnentloſters, reſp. 


gehalten werben, 


weſen. 


und Diviſionsmanövers der diesſeitigen (II.) Armee- befriedigende Situation, fie fand die öffentliche Ord- die Nacht bezahlt wird. 
Divifion werden in den landräthlichen Kreiſen Ma- nung jo geordnet, daß fie nicht etwa beſchloß, die 
rienburg und Stuhm, und zwar zumeiſt in der zwi⸗ 
ſchen den beiden Kreisſtädten liegenden Gegend, ab⸗ 
Die Brigade⸗Manöver werden am 
5., das Divifions-Mandver am 13. September, und 
zwar mit einer bei Sandhef (ganz in der Nähe von 
Von einer Aufhe⸗ Marienburg) vor Sr. Majeſtät ſtattfindenden großen ſſon — nur von vierzehn zu vierzehn Tagen eine 
ihrer Parade endigen, welche einen integrirenden Beſtand⸗ 


Erziehungsanſtalt, iſt bisher noch nicht die Rede ge- (theil der Säkular-deſtlichkelten bilden wird. — Nach- Se 
hungsanſt ſt bisher noch nich e Folge umfaſſender fortifikatoriſcher Arbeiten 


täbten wer die Rückverlegung der Kammer nach 
aris oder eine Amneſtie für die verirrten Schafe 
vom vorigen Jahre zu beantragen, ſondern — der höchſte 
Aasbrug der Zufriedenheit einer Permanenz⸗Kommiſ⸗ 


Sb des Belagerungszuſtandes in den großen 
t 


ſammenkunft zu halten. Das war ein erſter 
chlag für die Nouvelliſten und namentlich für die 
fremdländiſchen; denn ich kann Ihnen fühlich nicht 
inzeigen, daß der dreizehnjährige Henri Durand geſtern 


— Der „ Köln. Zig.“ wird aus Mainz, 13. jetzt die Wejer-, Elbe und Jahde Mündungen bereits g 
Auguſt, geſchrieben: „Das Mintſtertal-Reſkript, wel- genügend gegen jeden feindlichen Angriff von der See⸗ im Lycce Corneille zwei Preiſe und wier Acceſſit er- 
ches die Auflöſung der bieſigen Niederlaſſung des Ze- ſeite her geſchützt find, ſollen die zu gleichem Behufe halten oder daß der junge Graf Coſſee-Briſſae, das 
ſuitenordens verfügt, iſt geſtern bei dem Kreisamte ſeit 1870 an der Weichſelmündung in Angriff ge⸗ blaueſte Blut des adligen Faubourg und ebenfalls 


eingelaufen und muß alſo demnächſt zum Vollzuge nommenen desfallſigen Arbeiten nunmehr ebenfalls raſch 


tommen. Aber das längſt Vermuthete ſcheint ſich zu zu Ende geführt und zu dieſem Zwecke mit verſtärkten h 


beſtatigen. Der Biſchof hat von der ihm in den Kräften angegriffen werden. 


Konventionen von 1854 und 1865, über deren Fort ⸗ 


räumten Befugniß der ſelbſtſtändigen Beſetzung der 
Pfarrſtellen Gebrauch gemacht und an die von „dem 


Pfarrer zu St. Quintin verwaltete“ Chriſtophs-Pfarrei falls zu einem Beſuche an dortigen würtembergiſcher 


dieſe Jeſuiten nun förmlich berufen.“ 
Die heſſiſche Reglerung hat nichts deſto weniger 
an dem Reichsgeſetz feſtgehalten; nach einer Privat- 
Depeſche der „Germania“ wurden am 1 4. Abends 
ſammtliche Jejuitenpatres aus dem Beichtſtuhle geru- 
fen und ihnen durch den Polizei⸗Kommiſſar alle ſeel⸗ 
ſorgeriſchen Funktionen: Beichthören, Predigen, Reli 
ae , Exercitienerthellung u: dergl. mehr ver ⸗ 
boten. 1 Ham l 2885 
Fürſt Bismarck brabſichtigt, wenn einer aus 
tenkreiſen ſtammenden Mitpeilung zu tra 
elen Verlegern — e ſchl 


Konkurrenz zu bereiten, der Mitwelt aber (vielleicht 
auch erſt der Nachwelt) ein Geſchenk von hohem Werthe 
zu machen. Der große Staatsmann ſoll nämlich an 
ſeiner Autobiographie arbeiten und die Solitude von 
Varzin vornehmlich zur Förderung dieſer Arbeit be⸗ 


Hohenſtaufen. 
EE Der Kronprinz 


Stuttgart, 16. Auguſt. Die Kaiſerin Auguſta, 
beſtehen heute jeder Zweifel ſchwinden muß, einge- ſowie der Großherzog und die Großherzogin von Ba- 
den waren kurz nach der geſtrigen Ankunft des Kron⸗ 
prinzen des deulſchen Reiches in Friedrichshafen gleich ⸗ 
noch viel zu indiekret wären und beſchloß, über ihre 


Hoflager eingetroffen und traten erſt am Abend die 
Rückreiſe nach Mainau an. Der Kronprinz begab 
ſich mit dem König mittelſt Extrazugs hierher; 
Biberach fand ein kurzer Aufenthalt ſtatt, bei welchem 
der Kronprinz den Perron betrat und an die Mit 
glieder der verſammelten Behörden freundliche Anſpra⸗ 


chen richtete. Beim Uebergang über die Alb bei Geis 
lingen erglänzten alle umliegenden Berge in Freuden 
von rüchte die beiden epochemachenden Fragen ſein, mit 
welchen die Permanenz⸗Kommiſſion ſich hinter zwiefach 


feuern, über allen hinweg ein weithin leuchtendes 


des deutſchen Reichs iſt ii 
Karl geſtern Abend 9 U 


40 Minuten mittelſt Extrazuges von Friedrichshafen 
hier eingetroffen und am Bahnhof von einer unzäh⸗ 
ligen Volksmenge mit endloſen Jubelrufen auf das 
Enthuſtaſtiſchſte empfangen. Der Kronprinz dankte 
wiederholt auf die Begrüßungen der verſammelten 


— 


gebracht zu haben ſcheint. 


nutzen. Uebrigens hat, wie Eingeweihte wiſſen wollen, ! Bebölkerung. Das bürgerliche Stadtretterkorps gab 
der Reichskanzler von jeher mit bis ans Kleinliche[ das Ehrengeleite bis zum Königlichen Schloſſe. Die 
grenzender Gewiſſenhaftigkeit alle ihn betreffenden Bir-| dorthin führende Straße glänzte durch reichen Flag⸗ 
cher, Broſchüren und Artikel aus Zeitungen aller] genſchmuck und prachtvolle Illumination. Eine große 
Schattirungen geſammelt und wohlgeordnet aufse-| Anzahl von Fackeltragern zog unter Muſik und be⸗ 
wahrt. geiſterten Hochrufen am Schloſſe vorbei. Auf den 
— Von einer „außergewöhnlichen Erkrankung“ Bergen brannten Freudenfeuer. Die ganze Stadt ifl 
des Großſultans Abdul⸗Aziz-Chan haben jüngſt ver⸗ feſtlich beflaggt. 
schiedene Zeitungen gemeldet. Der „Brkf. Z.“ wird — Der Kronprinz des deutſchen Reiches begab 
nun von hier berichtet, daß der Großherr einfach am ſich heute Morgen 7½ Uhr zur Muflerung der hie⸗ 
Delirium tremens leide, eine allerdings bet from⸗ ſigen Garniſontruppen nach dem Degerlocher Exer⸗ 
men Muſelmännern ſeltſame Krankheit. cierplatze und kehrte 10½ Uhr von dort zurück. 
— Dem Vernehmen nach ſteht vorausſichtlich Auf der Hin- und Herfahrt waren die Straßen von 
ſchon für das nüchſte Jahr eine Verſtärkung unſeres Volkemaſſen angefüllt, welche den Kronprinzen mit 
oſtaſtatiſchen Geſchwaders zunächſt mindeſtens um eins jubelnden Zurufen begrüßten. Heute Abend findet 
der neuen Aviſo-Kanonenboote zu gewärtigen. Eine das von der Stadt veranſtaltete Feſt im Stadt⸗ 
Erweiterung dieſes Geſchwaders zu zwei Korvetten garten ſtatt. 
und zwei Aviſo war übrigens ſchon vor mehreren Wie aus Heidelberg gemeldet wird, hat Hof- 
Jahren in Ausſicht genommen worden und iſt ſchon rath Herrmann erklärt, daß er ſeine für den Winter 
bei Inbaunahme des „Albatroß“ und „Nauiſlus“ die angezeigten Vorleſungen jedenfalls noch abhalten werde, 
Abſicht einer künftigen Verwendung derſelben in den obwohl es richtig ſei, daß über ſeine Ueberſiedelung 
oſtaſſatiſchen Gewäſſern ausdrücklich hervorgehoben wor- nach Berlin Unterhandlungen geführt werden. Nach 
den. Mittlerwetle haben allerdings die genannten dem, was wir neulich über die Bedingungen mitge- 
beiden Fahrzeuge durch ihre Zumeljung zur Küſten- theilt haben, von deren Erfüllung Profeſſor Hermann 
flotille eine anderweitige Verwendung erfahren, die je- die Annahme der Berufung zum Präſidenten des enan- 
doch eben ſo wenig wie bei den ſchon vorhandenen geliſchen Oberkirchenrathes abhängig macht, kann es 
Kanonenbooten ihre Entſendung in entfernte Meere nicht überraſchen, daß die Entſcheidung auf ſich war⸗ 
aue ſchließen würde. Die ſchwierige Geſtaltung der ten läßt. Die Umgefaltung in der Zuſammenſetzung 
oſtaſtatiſchen Verhältniſſe dürfte außerdem früher, als des Oberkirchen rathes durch Hinzutritt von Vertretern 


ereisgelrönt, der bürgerlichen Canaille von Unterrichts · 
„die ihn nach alter Sitte umarmen wollte, 


dies die Greigniffe, von welchen unſere Blätter jetzt 
täglich ihre Leſer unterhalten. Heute hielt nun die 
Permanenz Kommiſſion eine ihrer halbmonatlichen 
Sitzungen und ſiehe da! ſie fand, daß die Zeitungen 


Berathungen das ſtrengſte Gehelmniß zu bewahren, 
eine Unart, welche das Genfer Schiedsgericht in Mode 
Ich kann Ihnen alſo, 
obgleich ich es an Beſtechungs ve: ſuchen nicht fehlen 
ließ, leider nicht melden, wie der Herzog von Broglie 
über die neuen Präfekten oder wie Herr Laboulaye 
über den Brief des Herrn Saint⸗Mare Gtcarbin 
denkt; denn dies ſollen nach einem un verbürgten Ge⸗ 


verſchloſſenen Thüren beſchäftigt hätte. Verzweifelt 
blättre ich in meinem Notizbuche, allein ich ſtoße auch 
hier überall nur auf Fragezeichen und Geheimniſſe: 
die Artillerie-Expertmente in Trouville — Geheimniß, 
die Details der Anleihe-Subſkriptionen — Gehelmaiß, 
die Inſtruktionen des Herrn Thiers für Herrn von 
Gontaut⸗Biron — ſtrengſtes Geheimniß. Doch halt, 
hier fühle ich feſten Boden unter mir; ein braver 
Landemann hat mir ſein Leid geklagt und auf die 
Gefahr, in den Verdacht zu gerathen, als ob ich den 
Rock an meinem Leibe mit einer Reklame bezahlte, 
will ich die beleidigte Unſchuld eines deutſchen Schnei⸗ 
ders rächen. Das Bewußtſein der guten That ſoll 
mich, wenn ich verkannt werde, allein entſchädigen. 
Einem deutſchen Kleiderkünſtler alſo, welcher ſchon 
ſeit vielen Jahren hier in Paris ſein ehrliches Hand⸗ 
werk betreibt, — ich muß ihn nennen: er heißt 
Feuchtwanger — wird von böſen Feinden arg mitge- 
ſpielt. Daß er täglich anoyme Zuſchriften erhält, in 
denen er bald mit den vierfüßigen Gefährten des 
helligen Antonius verglichen, bald auf eine freund⸗ 
liche Sendung von Petroleum vorbereitet wird, dar- 
über hat er ſich raſch mit der ſeinem Stande eigenen 
Philoſophie hinweggeſetzt. Nun erfand aber der un- 
genannte Briefſteller, welcher mit den Verhältniſſen 
ſeines Opfers wohl vertraut zu ſein ſcheint, einem 
raffinirten Poſſen, der unſerem Landsmanne ſchon viel 
empfindlicher iſt. Er ſchickt nämlich nach deutſchen, 
namentlich nach rheiniſchen Städten, wo dieſer Kun⸗ 
den hat, Briefe mit Feuchtwangers Unterschrift, die 
von ſchmutzigen Inſulten wimmeln und dort die Mei⸗ 
nung verbreiten ſollen, als ob F. in ſeiner Rue 
b’Hantevifte ein Ultra⸗Franzoſe geworden und von 
Haß und Blutdurſt gegen feine ehemaligen Landeleute 
erfüllt wäre. Dieſe ſchwarze Intrigue werde ich er⸗ 
ſucht, in den Spalten Ihres Blattes an's Licht zu 


ſonſt vielleicht zu erwarten geſtanden hätte, die be⸗ der Landesſynode ſetzt die Löſung der Verfaſſungefcage bingen. Ich kann alſo auf Grund amtlicher Jür⸗ 


reits in der Denkſchrift über die Marine in Ausſicht innerhalb der evangeliſchen Kirche voraus und zwar, 
geſtellte Errichtung einer eigenen Marineflation in den was die Bildung des Oberkirchenrethes betrifft, in 
dortigen Meeren erforderlich erſcheinen laſſen. Beſchränkung des bisher ausſchließlichen Rechtes des 
— Während des laufenden Sommerſemeſters Landesherrn zur Ernennung der Kirchenbehörden. Die 
werden die prtußiſchen landwirthſchaftlichen Akademien Verhandlungen mit Prof. Herrmann können demnach 
don 136 Studirenden beſucht. Die größte Zahl der⸗ nicht zum Abſchluß gelangen, jo. lange nicht wenig ⸗ 
lelben hat die Akademie zu Proskau und zwar 63, ſtens die Grundprinzipien der tvangeliſchen Kirchen⸗ 
demnächſt kommt die Akademle zu Poppelsdorf mit 43, verfaſſung feſiſtehen. Wie wir hören, find Berathun 
dann die Akademie zu Eldena mit 30 Studirenden. gen über dieſe Angelegenheit eingeleitet. 
dee landwiͤlhſchaflich Lehrinstitut in Berlin zählt Ausland. 
Studirende und das in Halle 208. | Prag, 16. Auguſt. Der Eigenthümer der „Po⸗ 
Zr Danzig, 15. Auguſt. Unſer, nun ziemlich zur litil“, Schkreiſchowsky, Führer der czechiſchen Natlo⸗ 
Dalfte verſloſſener Dominicusmarkt iſt günſtiger aus- malpaztei, iſt geſtern Nachmittag vom Landesgericht in 
gefallen, als man bei dem in Folge des Darnieder- Strafſachen verhaftet worden. 
ee des Seehandels unter den handarbeitenden Paris, 14. Auguſt. Als vor vierzehn Tagen 
1055 (den Hauptkunden des Marktes) horrſchenden die Nationalverſammlung in die Ferien, der größte 
55 mangel erwarten ſoll. — Die Maul- und Klauen Theil der Diplomatie auf Urlaub und Herr Thiers 
che der Schafe und Rinder macht, troß aller re- zum Gebrauch der Secluft nach Trouville ging, da 


ſprache den Empfängern jener Briefe in Elberfeld, 
Annaberg und anderwärts auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, daß Hr. Jeuchtwanger dieſen Epiſteln, welche 
auch in ihrem Style mit jenen der Frau von Se⸗ 
vigne nichts gemein haben, vollkommen fern ſteht, 
daß er fie weder für eine sale tete carré noch ſür 
ein cochon de prussien hält, ſondern ihnen viel⸗ 
mehr nach wie vor mit Nadel und Scheere bereit- 
willigſt zur Verfügunz ſteht. 

London, 16. Augu. Die in Folge der Er- 
nennung von Sir Childers zum Kabineis-Mitgliede 
und Kanzler von Lancaſter durch das Unterhaus an- 
geordnete Niuwahl für Ponteſract hat nach der neuen 
Ballot-Bill ſtattgefunden. Mit einer Majorität von 
80 Stimmen wurde Childers wiedergewählt. 

— In dem Städtchen Blandford in Dorſetſhire 
und in der Nachbarſchaft des Ortes, wo bekanntlich 
die diesjährigen Herbſimandver der Armet ſtattfinden, 


Außer den Linientruppen 
werden wie im vorigen Jahre auch wieder andert 
Milizregimenter zu Freiwilligen-Abtheilungen bei den 
Uebungen zugezogen und für die betreffenden Miliz⸗ 
regtmenter iſt die ſonſt auf 4 Wochen feſtgeſetzte jähr⸗ 
liche Dienſtperiode um 14 Tage verlängert worden, 
fo daß dieſelben einigermaßen vorbereitet an der Seite 
der regulären Truppen erſcheinen. Auch ſonſt iſt 
einige Ausſicht vorhanden, daß dieſes Mal die Miliz 
einen beſſeren Eindruck auf die fremden Beſucher 
machen wird. Es war im vorigen Jahre zufällig der 
Abſchaum der Hauptſtadt, der beim Manöver vorge⸗ 
führt wurde, während heute die einberufenen Regi⸗ 
menter der Hauplſache nach aus den ackerbauenden 
Grafſchaſten des Binnenlandes kommen, die einen 
ganz anderen Schlag Leute in die Reihen der ſoge⸗ 
nannten konſtitutlonellen Streitmacht ſenden. 

— Der Geſundheitszuſtand in London iſt ge⸗ 
genwärtig etwas beſſer. Die Sterblichkeitslliſte, die 
allmählich von 1.7 pCi. bis zu 2. 7 pCt. ange⸗ 
ſchwollen war, iſt in dieſer Woche auf 2. 5 pCt. 
gefallen. ; 0 
London, 16. Auguſt. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales haben heute ihre Reiſe nach 
Kopenhagen angetreten. ö 

— Die mit der neueſten Poſt aus Rio einge⸗ 
troffene „Anglo Braſillan Times“ meldet, daß die 
Unterhandlungen zwiſchen der braſilianiſchen Regierung 
und dem Abgeſandten der argentiniſchen Republik, Ge⸗ 
neral Mitre, fortdauern. Inzwiſchen werden Seitens 
Braſiliens die Kriegsrüſtungen mit großer Euergle 
fortgeſetzt. 

Warſchau, 13. Auguſt. Nach dem letzten amt⸗ 
lichen Bericht des Medizinal⸗Departements iſt die 
Cholera⸗Epidemte in Petersburg entſchieden in der 


Abnahme begriffen, in Moskau dem Erlöſchen nahe, 


in Odeſſa, Kiew, dem Gouvernement Mohilew und 
den Grenzlreiſen des Gouvernements Minsk faſt gänz⸗ 
lich erloſchen. Dagegen gewinnt die Epidemie immer 
weitere Verbreitung im Goudernement Tſchernigoff, 
in welchem ſämmtliche Städte und Kreiſe von ihr 
berührt find; doch geht aus den mitgetheilten Ziffern 


der Erkrankungs⸗ und Sterbefälle hervor, daß ihre 


intenfive Kraft auch dort bereits geſchwächt iſt. Nüchſt 
dem Gouvernement Tſchernigoff graſſirt die Epidemie 


am ſtärkſten in den Gouvernements Ktew und Podo⸗ 


lien. — Aus Wloclawek gehen ſeit einigen Monaten 
bedeutende Getreidetransporte nach Kattowitz und 
Szezakowa, tie für dte dortigen Dampfmühlen be⸗ 
ſtimmt ſind. Früher wurden von Wloclaweker Kauf⸗ 
leuten Maſſen von Getreide nach Stettin und Berlin 
verjandt, doch ziehen ſie den Abjag nach Schleſien 
j.bt vor, weil dort höhere Preiſe gezahlt werden. — 
53 letzter Zeit haben im Königreich Polen wieder 
zahlreiche Güterverkaufe ſtattgefunden, bei denen auf- 
fallend niedrige Preiſe erzielt wurden. Der Prinz 
von Hohenlohe in Schleſten hat im Kreiſe Olkusz 
zwei umfangreiche Güter mit Bergbau-Betrieb für 
42,000 So. gekauft. — Ein Kaiſerlicher Ukas 
befiehlt die verſuchsweiſe Einrichtung eines vierjährigen 
Special⸗Curſus zur Ausbiltung gelehrter Geburts⸗ 
helferinnen bei der unter der Leitung des Kriegs- 
miniſteriums ſtehenden medlziniſch-chirurgiſchen Akade⸗ 
mie in Petersburg. Zugleich mit dem Kaiſerlichen 
Ukas wird die vom Kriegsminiſter beſtätigte Inſtruk⸗ 
tinn für die neue Lehranſtalt veröffentlicht. Danach 
dürfen in die Lehranſtalt nur Damen aufgenommen 
werden, welche mindeſtens 20 Jahr alt ſind und 
ihre Schulbildung in einem Mädchen - Gymnaſtum 
oder einer anderen auf gleicher Stufe ſtehenden höhe⸗ 
ren Töchterſchule vollendet haben. Die Zahl der 
jährlich aufzunehmenden Hörerinnen iſt auf 70 beſtimmt. 

Newyork, 15. Auguſt. Der Präſident Grant 
hat mehrere wegen Theilnahme an dem Kukluxbunde 
zu Freiheitsſtrafen verurtheilte Individuen begnadigt. 
Ueber die vom Sengtor Sumner neuerlich gegen ſeine 
Verwaltung erhobenen Angriffe hat ſich der Präſident 


ſeiner Umgebung gegenüber wiederholt ausgeſprochen 


und dabei hervorgehoben, daß er urſprünglich der 
förmlichen Abſchaffung der Sklaverei nicht zugeneigt 
geweſen ſei, die Emanzipation der Sklaven vielmehr 
als eine nothwendige Kriegemaßregel angeſehen und 
dann ſpäter mit der Verleihung der Wahlfähigleit an 
die Neger ſich befreundet habe. Im Uebrigen könne 
er Sumner e Worten ſeine Handlungen und Thaten 
gegenüberſtellen. Ueber die politiſche Lage ſprach ſich 
der Präſident befriedigt aus. 

— Ueber das Feuer in Hunter's Point, das 
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nahezu 40,000 Barrels Petroleum vernichtete, liezen abläſſig bemüht, die Gründung „landwirthſchaftlicher von den Zündbölzchen einer ganzen Schachtel, dann 


jetzt ausführliche Berichte vor. Hunter's Point hat Mittelſchulen“ zu fördern. Der Zweck diefer Anſtal⸗ 
noch nie ein ſolches Feuer erlebt. Es kam am 28. ten geht dahin, auf Grund des von dem Königlichen 
Juli, Vormittags lurz vor 11 Uhr, an Bord eines Landesökonomie⸗Kollegtum feſtgeſtellten normalen Lehr⸗ 
Kanalbootes ous, das an einer der Piers der „Stan- planes vom 5. März 1868 jungen Leuten Gelegen⸗ 
dard Oil Reunien Company lag. Hunter's Point, heit zur Erwerbung der zu einer erfolgreichen Thätig⸗ 
Sixtieth Streeſ, Eaſt River, gegenüber an Long Js. keit auf dem Gebiete der Landwirthſchaft unentbehr⸗ 
land Ufer gelegen, iſt bekanntlich das große Entrepot lichen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu geben. Der 
des Oelgeſchäfts des Newyorker Hafens. Das Raf- Kurſus iſt ein zweijähriger, und zur Aufnahme in die 
finiren und Verſchiffen des Petroleums wird ee find alle ſittlichen jungen Leute geeignet, 
aus Jahr ein im großartigſten, nur nach Millionen welche im Beſitze guter Elementar⸗Schulkenntniſſe ſind. 
und aber Millionen zu berechnenden Maßſtabe betrie⸗ Das Schulgeld beträgt 24 Thlr. jährlich; mäßige 
ben; die ganze Stadt iſt daran betheiligt. 
oder weniger deſtruktive Feuersbrünſte ſind dort öfter ſich befinden, erleichtern deren Beſuch. Das land⸗ 
vorgekommen, aber eine ſolche noch nicht. Das Feuer wirthſchaftliche Miniſterium leiſtet den auf Errichtung 
kam im Raum dicht neben der Kajüte des Bootes der Mittelſchulen bezüglichen Beſtrebungen der Pro- 
aus; was dasſelbe jo verhängnißvoll machte, war der vinzial⸗Landwirthſchafts⸗Vereine jeden möglichen Vor⸗ 
Umſtand, daß der ziemlich ſtarke Wind (N.⸗N.⸗W.) ſchub, während auch die Kommunen folder Orte, an 
es gerade auf den Lagerplatz und die Gebäude der welchen ſich die Mittelſchulen befinden, ihrerſeits jede 
Geſellſchaft zutrieb. Die Docks derſelben bedecken Erleichterung gewähren. Die auf den Anſtalten bis⸗ 
eine Fußfront von mehr als 300 Nards. An den her erreichten Reſultate laſſen deren Vermehrung im 


Mehr Penſionen an den Orten, an welchen die Anſtalten 


Piers lagen, als das Feuer ausbrach, 18 Schiffe, Intereſſe der Landwirthſchaft nur wünſchenswerth er⸗ 
darunter 9 Seeſchiffe, die für europälſche Häfen be ⸗ ſcheinen. 


frachtet oder in der Einnahme der Ladung begriffen 
waren, ſowie 6 oder 7 Kanalboste mit Oel, meiſt 
von Buffalo. Das in Brand gerathene Boot lag 
am äußerſten nördlichen Ende dieſer Reihe und ſein 
Inhalt ſollte gerade in ein Lichterſchiff umgeladen 
werden. Es waren alſo alle Bedingungen für ein 
raſches Umſichgreifen vorhanden. Die wenigen Hände 
auf dem Boote waren nicht im Stande, dasſelbe 
raſch von der Pier fortzuſchaffen und ſo begann denn 
das Werk der furchtbaren Zerſtörung. Auf der Pier 
befand ſich ein großer Schuppen, det zur Zeit 15,090 
Barrels Oel enthielt; in fünf Minuten war er ein 
rieſiger Glühofen, in fünf Minuten krachte die ganze 
Struktur zuſammen. Fünfzig Fuß davon war ein 
anderes Store mit ca. 10,000 Barrels; raſch wälzte 
ſich die Fluth des brennenden Oel zu ihm hinan und 
auch fein Inhalt ward ein Raub des loſenden Ele⸗ 
mentes. Drei dem Kanalboot zunächſt gelegene große 
Fahrzeuge theilten ſein Schickſal; die übrigen wurden 
von einem Schlepper abgebracht oder gelangten ſo 
außer dem Bereich der Gefahr. Nicht jo drei ge⸗ 
waltige eiſerne Behälter, die ſich etwa 100 Fuß von 
dem großen Schuppen befinden und von dem jeder 
zwiſchen 3— 4000 Barrels Oel, einer darunter 350 
Barrels Naphta enthielt. Die hoch auf wirbelnden 
Flammen jenes Schuppens wurden über dieſe Behäl⸗ 
ter hinweggetrieben und alsbald entzündete ſich in 
ihnen das Oel. Die Scene ward jetzt vollends 
grauſig. Auf einer Fläche von 10 Morgen wüthete 
ein einziges Feuermter und bereitete ſich noch immer 
mehr aus. Weiter weſtlich iſt ein großes majfives 
Gebäude, das zur Zeit der Kataſtrophe 25,008 Bar- 
rels Oel enthalten haben ſoll und unter deſſen Dach 
ſich, durch eine Mauer von dem Packraume getrennt, 
ein großer Theil Maſchinerie, zur Raffinirung gehö⸗ 
rend, befand. Dieſe Maſchinerie ward zerſtört, da⸗ 
gegen blieb das eigentliche Packhaus mit ſeinem In⸗ 
halt verſchont. Ein anderes nicht fern gelegenes 


— Wie verlautet, iſt einer der bei Gelegenheit 
des thätlichen Angriffs auf den Gutsbeſitzer Herrn 


ging ſie in die Kirche, um ihren Geliebten zum letz⸗ 
ten Male zu ſehen. Sie ſtand während der Trauungs⸗ 
Ceremonie ruhig an der Thür und wandte kein Auge 
von dem Bräutigam ab. Als die Neuvermählten die 
Kirche verließen, ſah der junge Ehemann auf der 
Schwelle plötzlich das betrogene Mädchen vor ſich. 
Wie es ſcheint, überwältigte ſie in dieſem Augenblicke 
doch der Unmuth: ſie gab dem Treuloſen eine Ohr- 
feige und warf ihm unter lautem Geſchrei ſeinen Ver⸗ 
rath vor. Anfangs wollte der Mann wegen thätlicher 
Beleidigung klagbar werden, dann aber ſuchte er eine 
Ausſöhnung herbeizuführen, wurde jedoch energiſch zu- 
rückgewieſen. Am folgenden Tage ſtellte ſich die Wir⸗ 
kung des genommenen Giftes ein. Vier Tage litt die 
Unglückliche in der furchtbarſten Weiſe; ſie weigerte 
ſich ſtandhaft, die Urſache ihres Leidens anzugeben. 
Am vierten Tage ſtarb fie unter entſetzlichen Qualen. 

— Der zoologiſche Garten in London hat einen 
intereſſanten Zuwachs erhalten. Derſelbe erreichte 
London vor ungefähr einem Monat in Geſtalt eines 
gehörnten Froſches. Es war nicht das erſte Erem- 
plar dieſer eidechſenartigen amerikaniſchen Froſchſpe⸗ 
zies, das in dem Londoner zoologiſchen Garten einen 
Platz gefunden hatte; allein ſeine Vorgänger waren 


v. Ramin-Schmagerow durch einen Revolverſchuß ſchnell geſtorben, und was den neuen Vertreter merk⸗ 
lebensgefährlich verletzten Arbeiter vorgeftern geſtorben. würdig machte und wohlbegründete Hoffnungen auf 
Die gerichtliche Unterſuchung wegen des Vorfalles iſt ſeine längere Lebensdauer erweckte, war die Art ſei⸗ 


bereits im Gange. 

— Auf ein von der hieſigen „bürgerlichen Reſ⸗ 
ſource“ an den Fürſten Bismarck und deſſen Gemah⸗ 
lin zu deren ſilbernen Hochzeitsfeier abgeſendetes Gück⸗ 
wunſch⸗Telegramm iſt geſtern nachſtehende Antwort ein- 
gegangen: „Varzin, 11. Auguſt 1872. Für den 
freundlichen Glückwunſch zur Feier meiner ſilbernen 
Hochzeit beehre ich mich zugleich Namens meiner Frau 
den verbindlichſten Dank zu ſagen. v. Bismarck.“ 

— Der Rechtsanwalt und Notar v. Kienitz 
in Greifswald iſt zum Kreisrichter bel dem Kreisge⸗ 
richt in Limburg a. d. Lahn ernannt. 

— Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten If 
es erforderlich, daß die Abſender von Geldern durch 
Poſtanweiſungen an Offiziere und Mannſchaften an 
Bord der im Auslande befindlichen Schiffe Sr. 
Majeſtät ſtets ihren Namen und Wohnort auf den 
an den Poſtanweiſungen befindlichen Coupons ver- 
merken. 

— In einem Schreiben der hieſigen Königlichen 
Regierung an die Herren Vorſteher der Kaufmann ⸗ 
ſchaft erklärt die gedachte Behörde, daß mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit der ihrerſeits unter dem 27. v. 
Mts. getroffenen Anordnungen behufs Verhütung einer 
Einſchleppung der Cholera für das Gemeinwohl die 
ſtrengſte Durchführung derſelben bis auf Weiteres ge⸗ 
boten erſcheint und ſie deshalb eine Dispenſation von 
der nochmaligen Unterſuchung der aus Rußland und 
der Provinz Preußen über Swinemünde zur Ser 
hier eingehenden Schiffe nicht eintreten laſſen könne. 

— Ein Erkenntniß des Obertribunals vom 1. 
Juni lautet: „Bei der Uebertretung, deren ſich ein 
beurlaubter Reſerviſt durch das Auswandern ohne Er⸗ 


maſſtots Gebäude enthielt die Dampfmaſchinen, Keſſel laubniß ſchuldig macht, läuft die Verjahrung nicht, 


und Oefen, welche für jene Prozeſſe die bewegende 
Kraft liefern. Das Innere dieſes Gebäudes wurde 
ganz ausgebrannt, nur die Mauern und der rieſige 
Schornſtein ſtehen noch, dagegen blieb ein noch wei⸗ 
ter zurückgelegenes Store, in dem ſich die Vorräthe 
für eine Superphosphatfabrik befanden, durch eine 
kleine Terrainerhebung, vor der die flüſſigen Feuer⸗ 
maſſen Halt machten, geborgen, während einige klei⸗ 
nere Packhäuſer derſelben Fabrik niederbrannten. Die 
größte Gefahr waren von da ab die in den Lüften um⸗ 
herzüngelnden Flammen. Erſt nach 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags begann die Wuth des Feuers nachzulaſſen. Daß 
bis dahin alle Löſchverſuche ſich vergebens erwieſen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Noch die ganze Nacht hin⸗ 
durch war die Brandſtätte ein großer glühender Heerd, 
von deſſen Widerſchein in weitem Umkreiſe alle her⸗ 
vorragenden Gebäude in unheimlich ſchönem Licht er⸗ 
glühten. Im Ganzen ſind 35,000 Barrels Oel, 
durchſchnittlich 10 Doll. das Barrel, darunter 5000 
Barrel auf den Schiffen und eben jo viel Super- 
phosphatbarrels à 8 Doll., verbrannt. Die der 
Brandſtätte ziemlich nahe gelegenen Baulichkeiten an- 
derer großer Oelkompagnien ind glücklicher Weiſe ver- 
ſchont geblieben. 
ovinzielles. 

Stettin, 17. Auguſt. In letzter Zeit ſind 
wieder mehrfach falſche Geldzeichen aufgetaucht, auf 
die wir hiermit das Publikum aufmerkſam machen, 
um ſich vor Schaden zu wahren. So ſind unter 
anderen als falſch angehalten worden: preußiſche Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen & 1 Thlr. Ser. IV. Fol. 155 Litt. 
B. Nr. 0,774,769, Kaſſenſcheine der königlichen 


ſo lange ſich der Reichsangehörige ſeiner Wehrpflicht 
entzieht.“ 

— Am Dienſtag, den 20. d. M. wird auf 
dem Elyfium-Thrater zum Beneſiz des Herrn Alſtröm 
eins der neueren Stücke unſeres Mitbürgers, des Herrn 
Dr. Bredow, Verfaſſer des Luſtſpiels „der Blu⸗ 
menſtrauß“ zur Aufführung gelangen, nämlich „Der 
Lebens verſicherungs-Inſpektor“, Charakterbild 
in 3 Abtheilungen. Ort der Hand ung iſt Stettin 
ſelbſt. Uebrigens ſoll Herr Dr. Bredow jeit der Auf⸗ 
führung des „Blumenſtrauß“ nicht weniger als ſechs 
größere und kleinere Theaterſtücke geſchrieben und be⸗ 
reits gedruckt in Händen haben, die von ver Direk⸗ 
tion der Genoſſenſchaft deutſcher Autoren und Kom⸗ 
poniſten, deren Mitglied er geworden, für die Theater 
Deutſchlands vertrieben werden. 

Bergen, 15. Auguſt. Nachdem die Wahl des 
Regierungs-Referendartus Suſemihl aus Greifswald 
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt beſtätigt worden, 
wird derſelbe am Montag Vormittag durch den Re⸗ 
gierungsrath Hauſchteck zu Stralſund in ſein neues 
Amt eingeführt werden. — Da in dem Kirchdorf 
Rambin eine bösartige Ruhr ausgebrochen, ſind von 
dem Königlichen Landraths⸗Amte zu Bergen zur Be⸗ 
kämpfung derſelben ſofort die umfaſſendſten Vorſichts⸗ 
maßregeln zur Vermeidung der Weiterverbreitung der 
Krankheit angeordnet worden, und find die Haushal⸗ 
tungen, in denen Erkrankungen an der Ruhr vor- 
kommen, gehalten, ſofort für Desinficirung, ſowie für 
Vergrabung der Exkremente und für Abfuhr der auf 
den Grundſtücken und in den Aborten lagernden Dung⸗ 
vorräthe Sorge zu tragen. 


Reſidenzſtadt Hannover & 1 Thlr. Serie 4560 Nr. Vermiſchtes. 

63,315 und Serie 7566 Nr. 20,668, und endlich — In Shitomir iſt ein Selbſtmord unter eigen ⸗ 
Noten der Braunſchweigiſchen Bank letzter Emiſſion thümlichen Umſtänden verübt worden. Ein Beamter 
à 10 Thlr. Letztere unterſcheiden ſich von den echten hatte mit einem Frl. Korbut eine Liebſchaft angefan⸗ 
in auffälliger Weiſe hauptſächlich dadurch, daß der gen und ihr verſprochen, fie zu heirathen. In letzter 
Kupferdruck, alle ſeinen Punkte, Linten und die Fac- Zeit änderte er aus unbekannter Urſache ſeinen Ent⸗ 
fimilten der Vorderfeite ſowie das Kupferſtichbild der ſchluß und verlobte ſich mit der Tochter eines feiner 
Rückſeite unbeſtimmt und verſchwommen find und eine Kollegen. Am 30. Juni war die Hochzeit. Vor 
bräunlich ⸗rothe Färbung im Gegenſatz zu dem ſcharfen, derſelben hatte Frl. Korbut Gelegenheit geſucht, ihren 
beſtimmten und dunklen Druck der echten zeigen. Ein ungetreuen Bräutigam zu ſehen, derſelbe hatte ſich aber 
ferneres Unterſcheidungszeichen beſteht darin, daß der ſtets einer Zuſammenkunft zu entziehen gewußt. Als 
der Rückſeite auftzedruckte Untergrund völlig unerkenn⸗ ſie endlich ſah, daß Alles verloren war, faßte fie den 
bar iſt. Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen. Einige Stun- 
— Das landwirthſchaftliche Miniſterium iſt un- den vor der Trauung verſchluckte jie den Phosphor 


nes Transportes von Amerika nach England. Eine 
in Sen Diego in Südkarolina anſäßige iriſche Dame 
gab nämlich am 28. Mal d. J. dieſen Froſch in 
einem re ommandirten Packet, deſſen Umſchlag einfach 
aus dünner Pappe beſtand, auf die Buchpoſt und 
adreſſirte das Packet an ihren in der Nähe von Lon⸗ 
don wohnenden Schwiegerſohn, dem ſie ein Geſchenk 
damit machen wollte. Das Packet traf nach gerade 
vier Wochen, alſo zu Ende Juni, in London ein. 
Der gehörnte Froſch, der ſelbſtverſtändlich während 
dieſer Zeit nicht zu eſſen und zu athmen gehabt hatte, 
wurde in torpidem Zuſtande heraus genommen, lebte 
aber wieder auf, nachdem er nicht ſehr lange, bei 
einer Temperatur von 70 Grad Fahrenheit in den 
Glaskaſten der Chamältons des zoologiſchen Gartens 
gelegen und befindet ſich, den neueſten Nachrichten zu- 
folge, vollkommen wohl. Nach einer Bemerkung in 
dem Briefe der Abſenderin dieſes ſonderbaren Ge⸗ 
ſcheuks dienen dieſe Fröſche den Kindern von San 
Diego als Schooßthierchen, find völlig harmlos und 
im Stande, ſechs Monate ohne Nahrung auszu⸗ 
halten. 

— Aus Neidenburg, 10. August, meldet der 
„Graud. Geſellige“: Am letzten, ver einigen Tagen 
abgehaltenen Ablaßmarkte in dem etwa eine Meile 
von hier gelegenen ruſſiſchen Grenzorte Janowitz ſind 
ernſthafte Schlägereien zwiſchen dieſſeitigen Staatsan · 


anbruch begab er ſich auf die Straße und heftet an 
die Ecken derſelben die in der Nacht gemalten Tafeln. 
So geſchah es, daß eines ſchönen Tages die Bewob⸗ 
ner der Straße Coquenard ſich plötzlich in die Ru⸗ 
Lamartine verſetzt ſahen, in der fie denn auch fi, 
ohne daß Jemand dagegen proteſtirt hätte, heute noch 
befinden. 

— (Der Handel mit Haaren.) Frankreich hat 


für ſeinen Krieg gegen die Deutſchen nicht lediglich 


direkt an dasſelbe zu zahlen, ſondern auch direkt tritt 
es einen Theil feiner Einnahmen an ſeine Beſieger 
ab. Während des Feldzuges hat ſich nämlich der 
Handel des Auslandes anderen Bezugsquellen, vor⸗ 
zugsweiſe Deutſchen zugewendet, und namentlich ſind 
die Amerikaner dahinter gekommen, daß eine Menge 
von Waaren, die fie bisher zu theuren Preijen aus 
Frankreich bezogen haben, viel billiger aus Deutſch⸗ 
land zu erlangen find, daß die Franzosen fie auch 
nur daher genommen und daß der Umweg über 
Frankreich Amerika viel Geld gekoſtet hat. Zu vie 
ſen Waaren gehören die jetzt oft geſuchten Menſchen⸗ 
haare. Kein Land der Welt hat größere Handlun⸗ 
gen mit Menſchenhaaren, als Deutſchland, und unter 
deſſen Staaten nimmt Sachſen den hervorragendſten 
Platz ein. Die größten derartigen Handlungen be⸗ 
fit Leipzig, das namentlich mit böhmifchen und ita- 
lieniſchen Haaren ein fabelhaftes Geſchäft macht. Nach 
Leipzig haben ſich nun alle Amerikaner, die einen 
gleichen Handel betreiben — und die Amerikanerinnen 
ſind notoriſch noch bei weitem mehr auf den bekann⸗ 
ten Haarthurmbau verſeſſen, als Europäerinnen — 
gewendet, aber jo erhebliche Ansprüche gemacht, daß 
dle Leipziger Häuſer die Beſtellungen nicht haben aus⸗ 
führen können, weshalb ſich die Ausländer nach Ber⸗ 
lin gewendet haben. Ein einziges Haus in Boflon 
hat eine Lieferung von Haaren im Werthe von 
100,000 Thlr. beſtellt und erklärt, daß dies unge⸗ 
fahr ſein jährlicher Umſatz wäre, den es von nun 
an aus Berlin ſich beſchaffen werde. Für Nichtken⸗ 
ner ſei hier noch erwähnt, daß das Haar der dick⸗ 
ſchädeligen Czechen noch einmal ſo dick iſt, als das 
der feinköpfigen Italiener, und daß, da beim Haar 
nach dem Gewicht bezahlt wird, der natürliche Kopf⸗ 
ſchmuck der Schönen Böhmens den Händlern viel lie⸗ 
ber it, als der der Schönen unſerer guten Freunde, 
der Italiener. 

— Der Partſer „Figaro“ erzählt: Geſtern, 
als der Graf von O. über den Boulevard fuhr, be⸗ 
merkte er ein Individuum, welches einen einbeinigen 
Bettler bedroht und Miene machte, denſelben zu ſchla⸗ 
gen. Er hält an und beeilt ſich, um dieſen Alt von 


Feigheit zu verhindern. Da bemerkt er, daß der An- 
greifer nur einen Arm hat; die beiden Streitenden 
aber gewahren in demſelben Augenblick, daß der Graf 


nur eine Hand hat (die andere hatte er auf der Jagd 


gehörigen und Polen reſp. Ruſſen vorgekommen. eingebüßt). Man ficht ſich an, lächelt und Graf von 


Hleſige Händler beſuchen dieſen Markt gewöhnlich mit 
Waaren und Getränken, deren Verlauf der Sperre 
wegen auf der Grenze ſelbſt ſtattfindet, wo zu dieſem 
Zwecke Buden aufgeſtellt werden. Diesmal ſuchten 
die Polen, die es auf die Buden, beſonders der Ge⸗ 
tränke wegen abgeſehen hatten, Händel. Es fielen 
zuerſt einige Steinwürfe, dann verbreitete ſich der 
Streit in dem Maße, daß fämmtliche Preußen — 
etwa 100 — auf die Polen, deren Zahl bedeutend größer 
geweſen fein fol, eindrangen. Einem hieſigen Kauf⸗ 
mann, der dabei einem ruſſiſchen Offizier eine Ohr⸗ 
feige verabfolgte, hatte ein ruſſiſcher Soldat bereits 
das Bajonett auf die Bruſt geſetzt, und es wäre 
ihm ſicherlich ſchuecht gegangen, wenn ihn nicht feine 
Landsleute dadurch gerettet hätten, daß ſie ſich auf 
den Ruſſen warfen. Während dieſes Zwiſchenſpiels 
war aus dem Bombardement mit Steinen ſchließlich 
ein ordentlicher Kampf geworden. Die Preußen und 


Polen ſtanden ſich gegenüber, bis endlich erſtere dieſer 7 


Lage dadurch ein Ende machten, daß ſie unter dem 
Rufe: „Vorwärts, wir find Preußen!“ gegen die Po- 
len anſtürmten und ſie bis weit über die Grenze bis 
zum Kordon (Wohnhaus der ruſſiſchen Grenzwache) 
bintrieben. Als Geſchoſſe wurden, wie geſagt, haupt⸗ 
ſächlich Steine benußt, als Hieb- und Stoßwaffen 


Alles, was man zur Hand bekam: Pfähle, Stücke per 


Holz, Budenſtangen ꝛc. Blut iſt auf dem Platze zwar 
gefloſſen, doch find anſcheinend keine tödtlichen Ver⸗ 
wundungen vorgekommen. Auf preußlſcher Seite find 
faſt nur kleinere Verletzungen aufzuweiſen, obwohl die 
ruſſiſchen Soldaten gegen das Ende des Gefechts ſo⸗ 
gar einige Schüſſe abgefeuert haben. Die Polen ſind 
ſchlechter weggekommen und haben bedeutende Ver⸗ 
wundungen davongetragen. Preußiſche Polizei war 
bei dem Vorfall nicht zugegen. 

— (Eine Straßentaufe.) Eine jedenfalls jon- 
derbare und gewiß ſeltene Art, eine Straße umzu⸗ 
taufen, erzählt Lacretelle in feinen Erinnerungen. Ich 
konnte nicht genug darüber ſtaunen, daß eine jo gar- 
ſtige Straße, wie die Rue Lamartine, einen jo ſchö⸗ 
nen Namen trägt. Das iſt die Folge eines ganz 


huͤbſchen Schelmenſtreiches, ſagte mir Lamartine. In TE 


dieſer Straße, früher hieß fie Rue Coquenard, wohnte 
unſer Freund Adolf de la Tour, ein junger, ſehr 
talentvoller Maler. Es ärgerte ihn, ſo oft er ſeine 
Straße nennen mußte. 
Jahres 1848 heran, er ſchwärmt für die errungene 
Freiheit, aber nur unter der Bedingung, daß fie auch 
ihm gebracht werde. Da kam ihm cin guter Ge⸗ 
danke. In der Nacht vom 25. auf den 26. Febr. 
war er vollauf beſchäftigt, auf Meſſingtafeln die 
Worte zu malen: Rue Lamartine. 


Da kam der Februar des 


O. ſteigt in feinen Wagen zurück, um die Beiden, 


welche er lachend ſeine „Mitbrüder“ nennt, ſich ſelbſt 
zu überlaſſen. 


._ Telegraphiidge Depeschen. 

Wien, 16. Auguſt. Das Gefolge des Kalſers 
auf der Reiſe nach Berlin beſteht, einer Meldung der 
„reſſe“ zufolge, aus dem Staatsminiſters Grafen 
Andraſſy, dem Staatsrath Braun und zwei Sekrelä⸗ 
ren, den Generalmajors Graf Bellegarde, Graf Pe- 


jocſevics, den Majoren Graf Uerkuell, Graf Grünne, 


dem Vorſtand der Milttärka zlei, Oberſt Beck, im 
Ganzen aus 40 Perſonen. 


Börfenberichte, 

Stettin, 17. Auguſt. Wetter bewölkt. Wind NW. 

Barometer 28“ 5, Temper⸗tur Mittags + 150 f. 
5 An der Börſe. 

Weizen matter, per 2000 2 loco gelber ge 
ringer 72— 75 . 79 , feiner 80—84½¼ 
per Auguſt 80½ 
* bez., per Sep 


46—48½ , beſſerer 49½ 51 &, neuer 53½—54) 
, ruſſiſcher 45—49 , per Auguſt u. Au AN, 


4 & bez., per September-Oftober 491, —d bez, 
504% 50 be, be rü 


Oktober » November 
cee ene, per 2000 
erſte be er d. loco alte nach Qua⸗ 
lität re dn 50510 e 
8 afer etwas ſeſter, per 2000 Pfd. loco nach Qua⸗ 
lität alter 38—46½ , neuer 44-45 , per Auguſt 
46 & bez., per Auguft » September 45½ Ag be, per 
September-Dftober a bez., per Frühjahr 44½ bez. 
Erb ſen ſtill, per loco Futter- 43 bis 46 , 
Koch- 47 


13 Ag bez. u. Gd. 22% 34 Br., Oktober⸗ 
„ & Br., April-Mai 23½ F bez. und 
Br., 23½ , Gd. n 

Spiritus höher, nahe Sichten begehrt, per 100 Liter 
& 100 Prozent loco ohne Faß 24½—/½ 74 bez., Auguſt 
Ye, 252% K be, August September 23, 231%, 
23½, % . bez., 23% % Br. n. Gd., September⸗ 
Oktober 20/4, ½ n bez., Oktober⸗November 18543 

* bez., Br. u. Gd., November, November⸗Dezember u. 
Degamzer Januar 18% „ bez, per Frühjahr 181/,, ½, 


A bez. 

Winterrübſen per 2000 Pfund loco 100103 , 
per September⸗Oktober 104 nom. 
Angemeldet 1200 Ceutner Haſer, 200 Centner Rüböl. 
rn Liter Spiritus. N 10 80 

egulirungs- Preife: Weizen 80½ , Roggen 
49 „, Nüböf 22% , Spiritus 25 . 

a 0 nn 

eizen 75 — ogg . 

43-46 „, Hafer 30-33 , Erbin 5356 . 


S 


Das Erbe des Geſtrandeten. 


(Eine Erzählung vom Darß.) 
Von Ludwig Kübler. 


Gortſetzung). 
Als er eines Tages ſich wieder Haas’ Hauſe nä⸗ 
herte, hörte er aus demſelben eine rohe, ſcheltende 
Münnerſtimme und dazwiſchen lelſes Weinen. Er 
trat voll banger Ahnung an das Fenſter und ſah zu 
einem Entſetzen, wie Haas, vollſtändig betrunken, 
Martha an ihrem glänzend ſchwarzen Haar gefaßt 
hielt und fie mit roher Jauſt mißhandelte, weil ſie 
ſich in dem Augenblick, wo Haas Hand an ihre Mut⸗ 
er legen wollte, in ſeine aufgehobenen Arme warf. 
n einem Nu war er in der Stube und hielt die 
Hand des Wüthenden feſt. Doch Haas griff mit der 
andern Hand nach einem Meſſer. Richter entwand 
es ihm, jedoch nicht ohne Gefahr. Dann drückte er 
den Betrunkenen auf einen Schemel nieder und 
5 ihn hier eine Zeit lang mit eiſernem Griffe 
Auf rohe, gewaltthätige Naturen übt die phyſiſche 
Kraft gewöhnlich einen großen Einfluß. Sie beugen 
vor dem, der fle zu bewältigen verſteht und den 
fe deshalb fürchten. Als Haas merkte, daß er der 
chwächere war, wohrte er ſich nicht länger, ſondern 
MB ſtill da und glotzte den Lehrer verwundert und 
fast furchtſam an. Richter enthielt ſich der Ermah⸗ 
zungen, weil er vorausſetzte, daß fie bei dem ver- 
ommenen Menſchen doch nichts fruchten würden. 
er er drohte, mit Veit herzukommen, vor dem, wie 


batte. Das half. Still und widerſtandslos ließ ſich 
Haas darauf ins Bett bringen. 

Seit dieſem Tage war in der Seele Martha's 
und Richters eine große Veränderung vorgegangen. 
Martha hatte ihn bisher als nichts anders, denn als 
einen ſtillen, ſanften Menſchen gekannt. Jetzt hatte 
ſie ihn in ſeiner Kraft, das ſonſt blaſſe Antlitz ge⸗ 
röthet von edlem Zorn, geſehen. Ste dachte ihn ſich 
von nun an gewöhnlich als einen Helden, der für 
ſie ſich aufopfernd in jede Gefahr ſtürzen würde. Er 
war ihr nun ein Anderer geworden. Aber indem ſie 
ſich dem unausſprechlichen Reiz dieſes Gedankens ganz 
überließ, entdeckte fie mit Schrecken, daß je Richter 
nicht mehr mit jener Ruhe, wie eine Schweſter den 
Bruder, ſondern tiefer, glühender liebte. Sie war 
darüber voll Betrübniß und Kummer; denn daß ſie 
je die Seine werden konnte, daran dachte das demüthige 
Mädchen nicht im Entfernteften 

Auch vor Richters Auge zerflatterte das Nebelbild, 
mit dem er ſich ſelbſt getäuſcht. Es wurde ihm ſeit 
jenem für ihn ſchrecklichen Augenblick, deſſen er ſich 
nur mit Entſetzen erinnerte, vollkommen klar, daß er 
mehr als Mitleid für Martha fühlte. Richter war 
ein durchaus bledrer Menſch, der ſich ungeheuchelt ſo 
gab, wie er dachte und fühlte. Einmal mit ſich über 
ſein Verhältniß zu Martha im Klaren, nahm er ſich 
vor, ihr ohne Umſchweife ſein Herz zu entdecken Er 
würde vielleicht kaum damit ſo geeilt haben, hätte er 
hiermit nicht den Wunſch verbunden, dadurch Martha 
den Händen ihres Vaters zu entreißen. 

Seit dem Auftritt mit Haas hatte er Martha nicht 
wieder geſehen. 


Vergeblich war er mehrere Male bei) „Nein,“ erwiderte fie. 


aus Schamgefühl meiden, weil er Zeuge des wider⸗ 
lichen Auftritts geweſen? — dachte er. Voll Unge⸗ 
duld machte er ſich an einem Nachmittage wieder auf 
den Weg zu ihr. Er ging langſam be: dem Häus⸗ 
chen vorüber, ohne fe zu ſehen. In die Thür zu 
treten, wagte er nach der mit Haas ſtattgehabten 
Scene nicht. Verdrießlich über ſein vergebliches Be⸗ 
mühen bog er in den Wald. Nachdem er bier einige 
Minuten gegangen, vernahm er in ſeiner Nähe ein 
Knacken trockner Zweige, und ſtand im nächſten Augen⸗ 
blick vor Martha, die uit Einſammeln von Reiſig be- 
ſchäftigt war. 

Martha ſchrak bei ſeinem unerwarteten Anblick zu⸗ 
ſammen. Eine dunkle Röthe übergoß ihr Geſicht, 
und er bemerkte, daß ſie ihm nicht mit ihrer früheren 
Unbefangenheit entgegen kam. Auch ſeiner bemächtigte 
ſich, als er ihr nun gegenüber ſtand, eine Beklem⸗ 
mung, ſo daß er anfangs keine Worte zu finden 
vermochte. Nachdem fie einige Augenblicke ſchweigend 
dageſtanden, begann er, ihr die Hand reichend: 
„Martha, Sie weichen mir aus?“ 

Sie antwortete nicht, aber er fühlte, wie ihre 
Hand in der ſeinen zitterte. „Martha, es iſt alſo 
doch wahr, daß Sie mich fliehen?“ fuhr er trau- 
rig fort. N 

Sie ſah ihn mit ihren fanften Augen an, und er 
bemerkte, daß Thränen an ihren langen Wimpern 
hingen. Hierauf wandte ſie das Geſicht zur Seite, 
indem fie die Augen mit der Hand bedeckte. „Habe 
ich Ihnen irgend weh gethan, ſo ſagen Sie es mir,“ 
bat er. 

„Sie find zu gut, um je⸗ 


„Aber was iſt Ihnen?“ fragte er forſchend. „Ich 
ſuche Sie ſchon mehrere Tage, und da ich Sie end 
lich finde, erblicke ich Sie voll Betrübniß. Martha, 
ich komme hierher, um Ihnen mein Herz zu öffnen 
und Ihnen zu ſagen, daß ich Ihnen gut bin. Aber 
Sie ſind heute ſo fremd gegen mich, und rauben mir 
dadurch den Muth, um Ihnen ſagen zu können, wie 
ſehr ich Ste liebe.“ 

Ein Beben durchflog ihren Körper. Ihr Buſen 
hob ſich unruhig. Sie ließ die vor den Augen ru- 
hende Hand ſinken und ſah ihn mit einem Ausdruck 
tiefer Bekümmerniß an. Mit von ſtillem Weinen 
faſt erſtickter Stimme ſagte ſie: „Das iſt's ja eben, 
was ich auch für Sie fühle, und was mich fo trau⸗ 
rig, ſo unendlich traurig macht.“ 

„O,“ rief er frohlockend, „Du liebſt mich wieder! 
Wie kannſt Du dann traurig ſein? Sieh, dann iſt 
ja alles gut! Dann verſtehen wir uns ja, und ich 
biete Dir Herz und Hand, um ganz die Meine zu 
werden.“ 

„Ich kann es nicht,“ hauchte fie faſt tonlos. 

„Wie,“ rief er, und ließ ihre Hand los, „wie, 
Du kannſt es nicht, und liebſt mich doch?“ 

Sie trocknete ihre Thränen und ſchaute ihn mit 
wehmüthigem Lächen an. „Hören Sie mich,“ be⸗ 
gann fie. „Sie verdienen es, glücklich zu fein. Da⸗ 
rum ſind Sie einer Gattin werth, die außer dem 
Glück, was ſie Ihnen darbietet, auch die Ehre Ihres 
Hauſes aufrecht erhält.“ g 

„Iſt Deine Ehre nicht fleckenlos?“ fragte er, einen 


Schritt zurücktretend. 
ortſetzung folgt.) 


er wußte, der Trunkenbold einen gewaltigen Reſpekt! der Hütte barbeigegangen: Sollte ſie ihn vielleicht ‚u kränken zu können.“ 


Fumilien⸗Nachrichten. 

erlobt: Fräul. Martha mit Herrn Dr. Emil Schmidt 

(Stettin — Sellnow). — 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Schulze (Schulzendorf). 
Geſtorben: Herr J. Gent (Stettin). — He 
wichen (Stettin). — Sohn Fritz des Herrn J. Bur⸗ 
meiſter (Stettin). — Tochter Magdalene des Herrn 
Paſtor Schmidt (Marwitz). — 


Termin ge — — Wr Auguſt. 
n Subhaſtations . 
23, —— Penkun. Das daſelbſt belegene, auf 
775 K abgeſchätzte Grundftüc der Erben der Schneider⸗ 
meiſter Schultz ſchen Eheleute. 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Penkun. Die der Wittwe Schoſſow, 
— Werth gehörigen, in Schönfeld sub Nr. 37 be⸗ 
egenen Grundſtücke. 
In Konkursſachen. 

24. Kr.⸗Ger. Stoſp. Erſter Prüfungstermin. Kaufmann 

Carl Müller daſ. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung von 49 Kachelöfen in den Kaſernen 
im Fort Wilhelm nach den in unſerem Geſchäſtslokale, 
Roſengarten Nr. 25— 26, ausliegenden Bedingungen fo 
im Submiſſtonswege an den Mindeſtfordernden vergeben 

den, wozu Unternehmer verfiegelte und mit entſprechender 
dußerer Bezeichnung verſehene Offerten bis ſpäteſtens 

ienftag, den 20. d. Mts., Vormittag 10 Uhr, 
abgeben wollen. 

Stettin, den 15. Auguſt 1872. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Steinmetz⸗Arbeiten einſchließlich der Fundamentirung 
ſowie der Material Lieferung zu dem bei Demmin zu er⸗ 
richtenden Denkmale für die 1870—1871 gefallenen Krieger 
oll im Wege der Submiſſion vergeben werden und werden 

unternehmer aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt und 
Runfirt mit der Auſſchrift: „Offerte auf die Arbeiten zu 
dem Demminer Denkmal“ an den unterzeichneten Bau⸗ 
Wette bis Montag, den 2. September cr., 

ttags 12 Uhr, einzuſenden. N 

Zeichnung, Koſtenanſchlag und Bedingungen find im 

ureau der hieſigen Königl. Bau⸗Inſpektion einzufehen und 
werden auch Kopien reſp. Abschriften gegen Erſtattung der 
Kopialien auf Wunſch ausgeferigt werden. 

emmin, den 7. Auguſt 1872 
Das Comitee zur Errichtung eines Denkmals 
ei Demmin für die im Kriege 1870 — 71 


gefallenen Krieger. 


24. 


J. A. 
Kuniselı Königl. Bauinſpektor. 


Konſervatorium der Muſik 
zu Stettin. 


Das Konſervatorium der Muſik bezweckt eine möglichſt 
nne gründliche Ansbildung in der Muſik, nimmt 
Anfänger und weiter Vorgeſchrittene zu jeder Zeit auf und 
bildet Lehrer und Lehrerinnen für die Muſik aus. Dec 

terricht e ſich theoretiſch und praktiſch über folgende 
ütweige der Mufit als Kunſt und Wiſeenschafte Harmonie: 

hre und Compoſition, Pianoforte, Violin und Celloſpiel, 

ologeſang, Lebrmelhode und Treffübungen, Chorgeſang, 

oloſpiel mit Begleitung und Enſembleſpiel, Uebungen 
— Öffentlichen Vortrage und Vorleſungen über Geſchichte 
ud Aeſthetik der Muſik. 
fü as Honorar beträgt für zwei oder mehrere Unterrichts⸗ 
aer pro Monat 5 A 
5 Sologeſang einzeln 4 

U Jedes der übrigen Fächer einzeln — 
Ki ie ausführliche gedruckte Darſtellung der innern Ein⸗ 
uuhtung des Inſtituts wird von dem unterzeichneten Direktor 
lich ausgegeben und kann auch durch die hieſigen 

uſikaljenhandlungen bezogen werden. 

Stettin, im Auguſt 1872. 


Carl Kunze. 


— 

ae Grundſtücke, in welchen ſeit 50 Jahren Material» 

beni Lechnittwanren Geſchaft, ſowie Brauerei u. Deſtillation 
eben worden, will ich mit den dazu gehörigen 


92 a Wieſen und 6%, Morg. 


Mrg. 
orfmoor, oder auch 
asſelbe unter günſtigen Bedingungen ſofort verkaufen. 
Paul Wolffenberg, 

Jakobshagen. 


t 


Stertin— Copenhagen. 


A, I. Per eee Capt. Zieuke. 


Hin⸗ und Retourbillets (4 Wochen Gültigkeit.) 
1. Cajüte 8 , 2. Cajüte 6 %, Deckplatz 3 9% 
Ruud. Christ. Gribel in Stettin. 


ein Dominialgut 

in Pommern, 1½ M. v. Bahnh., Areal 1300 Mg., 
wov. 800 Mg. Acker zu allen chten geeignet. Boden, 
180 Mg. Wieſen, wov. 80 Mg. Rieſelwieſen, 
300 Mg. gut beſtandener Wald, 20 Mg. Park und 
Gart., neu maſſ. Herrenh. mit 10 komfortabl. Zimm. 
u. Zubeh., Wirthſchaftsgeb. gut. Ziegelei und Kalk: 
breunerei, 16 Pf., 40 Milchkühe. Intabul. nur Pfand⸗ 
briefe. Preisford. 35,000 Thlr., Anzahl. 12: bis 
15000 Thlr. Rückſtänd. werd. 15 Jahre be⸗ 
laſſen. Mit dem Berkauf 12 eauftragt der Kaufmann 
Moritz Alexander, Breslau, Neudorfſtr. 2. 


HGyypothekariſche Darlehne 


in jeder Höhe, unkündbar und kündbar ((letztere 5 
l. 10 Jahre BEE 65 ga 


315 verſchiedene Hypoth⸗ 
banken unter günſtigſten . zu be⸗ 
geben. Die Herren 8 mache beſonders 
darauf aufmerkſam, daß Gi 

lich abgeſchätzt ſind, zu dem age beliehen 
werden, zu welchem die betr. Landſchaft Pfand⸗ 
briefs⸗Darle ne zu geben berechtigt iſt. (In der 
Regel ½ der Taxe.) 


Otto Lindemann, 
Geeneral-Agent in Danzig. 


Literarische Curiositaten. 

J. Seheible’s Antiquariatsbuchhandlung 
in Stuttgart plublicirt soeben den 32, Ca- 
talog ihres Bücher-Lagers, derselbe enthält 
eine höchst interessante und zahlreiche Samm- 
lung von älteren und neueren Werken zur 


Cultur- und Sittengeschichte; 


Literarisehe Curlositäten und Sel- 
tenheiten, Faretien, Erotiea, Ge- 
he'ime Memoiren, Piquante Hof- 
Liebes- u. Seandalgesichten, Merk- 
würdigen Sehriften für und gegen 
die Frauen, | Abhandlungen und 
Dissertationen üb r sonderbare 
und lärherliche Themate ete. in 
deutscher und fremden Sprachen. 

Der Catalog wird gratis und gegen Einsen- 
dung von 1 Groschenbriefmarke franko geliefert 


Blutarmuth, Nervenſchwäche .c. 
In 31. Auflage erſchien die Original-Ausgabe des be⸗ 
kannten, lehrreichen Buchs: s 


Der persönliche Schutz 


in Umſchlag verſiegelt, 
von Laurentius. Dauernde Hilfe und Heilung von 
Schwärhezuftänden des männl. Geſchlechts, den G 
errütteter Onanie und geſchlechtlicher Exeeſſe. 
Jedesmal darauf achten, daß die 
Hriginal⸗Ausgabe von Lauremtiun, 

welche einen Oktav⸗Baud von 232 Seiten mit 60 
anatom. Abbildungen in Stahlſtich bildet mit 
deſſen vollem Namensſtempel verſiegelt iſt. — Durch jede 
Buchhandlung, wie auch von dem Verfaſſer, Hoheſtraße, 
Leipzig zu beziehen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr 


(Armen, wenn ſie dies durch Atteſte beſcheluigen und ſich 


direkt an mich wenden, gratis. Laurentius). 
1 Vor deu zahlloſen Nachahmungen dieſes 
Bit Buchs wird gewarnt, namentlich vor ſolchen 
Sudelſchriften, deren Verfaſſer ein neues Heil⸗ 
verfahren entdeckt haben wollen! und ſich dann 
öffentlich rühmen, in kurzer Zeit Tauſende 
— ja Unzöhlige —eurirt zu haben. 
unmöglicher dies iſt, deſto 
loſer u. gefährlicher ſind ſolche ſcham⸗ 
loſe Marktſchreiereien, deren Zweck 
ch für Jedermann als 1 
Spekulation genügend kennzeichnet. L. 


Je 


ewiſſen⸗ 


von 2 
Stettin jeden Mittwoch u, Sonnabend Nachm. 1 Uhr grenzend 
rr Alex! Copenhagen jeden Montag und Donnerſtag Nachm. 2 Uhr 


* 


Wekanmtmachung. 
Die Mühlenbeſitzer resp. Mühlenpächter des Neu⸗Stettiner und Theils an- 
en Kreiſes haben in der Generalverſammlung am 20. Juli d. J. die Verein⸗ 


barung getroffen, vom 15. Auguſt d. J. ab folgende Mahlentſchädigung zu 


! 


üter, die landſchaft⸗ 
Betr 


| 
! 
| 


erheben, und zwar: 


Mahlgeld; 


I. von allen Arten ausgebeutelten Körnern von Einhundert Pfund fünfzehn Prozent 
als Metze, Staub- und Steinmehl und Einen Silbergroſchen drei Pfennige 


II. für Brodſchrot von Einhundert Pfund Korner zehn Prozent als Metze, Staub⸗ 
und Steinmehl und zehn Pfennige Mahlgeld; N 
III. für Futterſchrot von Einhundert Pfund Körner ſieben Prozent als Metze, Staub⸗ 

und Steinmehl und ſechs Pfennige Mahlgeld; 


IV. an Schneidelohn für Dielen: 


a. für kleine und mittelſtarke Blöcke pro Schnitt zu 24 Fuß lang zwei und 
und einen halben Silbergroſchen und pro Block fünf Silbergroſchen Blockgeld, 
b. für ſtarke Blöcke und Bohlen nach Verhältniß theurer. 


—— — — 


Bremen nach 
Der Unterzeichnete, von Köuigl. Preuß. 

dampferu des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 

Packet⸗Segelſchiffen nach Rewrork, Baltimore, 
Die Paſſagier⸗Preiſe ſind billigſt g 


Bremen. 


theilt. 


In einer waldreichen Gegend 


Neu⸗Stettin, den 10. Auguſt 1872. - 
Der Mühlenverband des Neu⸗Stettiner Kreiſes. 


Schiffsgelegenheit a 


von 
Nordamerika. 


5 egierung conzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswanderer 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New. Srl 


8 eaus abgehenden prachtvollen Poft- 
15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen 8 


uebec, Neworleaus und Galveſton. 
t und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeltlich Auskunft 


Ed. 'Schen. 0 
Schiffsreder und Konſul. 
Eomtpir: Laugeſtraße 5A. 


— mer mm 


Verkauf eines Ontes, 


Holſteins 


iſt ein ſehr ventables Gut käuflich zu übernehmen. Dazu gehört 


ein 


Areal von ca. 260 preuß. Morgen, wovon 100 Morgen Wald, 120 


Morgen Ackerland und 40 Morgen Wieſen ſind, 


Gebäude gut u. ausreichend, Inventar complet, worunter 4 Pferde, 14 Stück Rindvieh, diverſe Schafe, 


Schweine, Federvies zc. 


reis mit Juventarien, Ernte und Vorräthen, 12000 Th 


Ir. bei halbe: 


Anzahlung. Herr . Konermann in Hamburg, Admiralitätſtraße 19, iſt mit dieſem Verkauf 


peciell beauftragt und giebt koſtenfreie Auskunft. 


Rittergüter⸗Kauf. 


Es werden zu kallfen geſucht: 


Rittergüter — Rittergüter⸗Complexe — Herrſchaften 
und Wülder am Strand der Oſtſee oder in andern ſchönen Ge⸗ 


genden in Pommern. 


Thlr. 
500060 


Es können ſöfort 5 
1 0 Thlr., 200000 Thlr., 300000 Thlr., 
Thlr. 

Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht Beſchreibungen einzuſenden an 
den Kandidat der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator Hermann 
Nämgling. Berlin, Mohrenstraße 58. 


baar ausgezablt werden 50000 Thlr., 80000 


dei Kindern faft immer, bei Erwachſenen oft mit dem Tode endigend, iſt eine paraſitiſche Krankheit, gegen 
welche, beſonders bei Säuglingen, die ſonſt gebräuchlichen Arzneimittel ſich machtlos erwieſen haben. Unſeren 
Paraſiten- Tropfen weicht dieſe, ſowie jede andere paraſitiſche Krankheit — (Pocken, Typhus, Cholera, 
Nuhr, Maſern, Grippe, Scharlach, Nachenbräune, Mundſchwamm ze.) derartig ſchnell, daß 
Jeder, welcher ſeinen Kranken unſer Präparat rechtzeitig reicht, ihn auch zuverläſſig von dem oft ſichern Tode 
rettet; es ſtützt ſich das Erbrechen ſofort und der Durchfall in 1 bis längſtens 3 Tagen. Iſt in einer Familie, 
in einem Hauſe, in einem Orte eine paraſitiſche, ſog. anſteckende Krankheit ausgebrochen, ſo kann Jeder ebenfalls 
angeſteckt. werden. Durch periodiſchen Gebrauch unſerer Paraſiten⸗Tropfen erlangt man jedoch einen ſichern und zuver⸗ 
läſſigen Schutz. Der Beweis iſt einfach dadurch geführt, daß unſere Paraſiten⸗Tropfen ſichtbare Pflanzen oder 
Inſekten, erftere je nach Größe in einigen Sekunden bis zu mehreren Stunden, letztere ſtets in einigen Sekunden 
tödten, ebenſo auch die mikroskopiſchen, pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten im Menſchen, ohne dieſem zu 
ſchaden; ſie ertödten alſo im Kranken die Krankyeitsbaſis (die pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten), und das 
Uebrige beſorgt die von den Tropfen außerdem unterſtützte Naturheilkraft ganz von ſelbſt. Dieſe iſt aber in 
paraſitiſchen Krankheitsfällen faſt immer machtlos, wenn nicht die Zerſtörung der Paraſiten voraufgegargen iſt. 
— Der Gebrauch unſerer Paraſiten⸗Tropfen hebt niemals die Wirkung daneben gebrauchter, ärztlich verordneter 
Mittel auf, ebenſowenig auch umgekehrt. Unſere Paraſiten Tropfen find unverderblich und empfehlen ſich als 
ſtets bereites Hausmittel für Kinder und Erwachſene, beſonders für Familien, die fern vom Arzt oder Apotheker 
wohnen; denn augenblickliche Hülfe iſt ſichere Rettung, verſpätete Hülfe oft ſicherer Tod. — Mit ½ Flaſche 
unſerer Paraſiten⸗ Tropfen iſt eine Familie in jeder epidemiſchen Krankheits- Gefahr ſicher, dem ſonſt möglichen 
Tode eines Familiengliedes ſchnell und rechtzeitig begegnen zu können; denn eine ſolche Gefahr kann in heißer 
Jahreszeit jeden Augenblick eintreten. — Bei den ſchnell tödlich verlaufenden Kraukheitsformen ift die Mit⸗ 
anwendung unſerer Paraſiten⸗Tinktur und Eſſenz von hohem Werthe — Abogeſehen von dem mit jeder Fabri⸗ 
kation verbundenen Geſchäftszweck, jo leitet uns nicht allein dieſer, ſondern unſere wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Ueberzeugung zu vorgedachtem Rath, deſſen Richtigkeit außerdem jede Familie, welche unſere Paraſiten⸗Tropfen 
als Hausmittel bereits führt, aus eigener Erfahrung beſtätigen kann. — Die Wahrheit und der Werth publi⸗ 
cirter Mittheilungen von Privat⸗Perſonen und deren wifjenichaftliches Verſtändniß, fowie |. g. Atteſte werden oft 
mit Recht angezweifelt, doch wenn wie uns erlauben die folgenden drei amtlichen Zuſchriften zur näheren Be⸗ 
urtheilung unſerer Fab ikate mitzutheilen, fo wird man dagegen wohl ſchwerlich Etwas einzuwenden vermögen, 
Ulrieh, Naturforſcher und Chemiker, 
chemiſch⸗techniſche Fabrik, Paradeplatz Nr. 14. 


£ 1 U em ei ich 8 * 1 Chalons ſ. M., den 18. April 1872. 
Herrn Ulrien, chemiſch⸗techniſche Fabrik, Herrn Ulrzeh, chemiſch⸗techniſche Fabrik, 
Stettin, Paradeplatz Nr. 14. Stettin, Paradeplatz Nr. 14. 


1 Euer Wohlgeboren werden ergebenſt erſucht, gefälligſt ee 5 5 
umgehend 13 Same Flaſchen der durch Cireular vom 15.] Euer Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt um Zuſen⸗ 
Mai d. J. offerirten Paraſiten⸗Tinktur zu überſenden. dung von 3 Flaſchen der in Ihrer Fabrik gefertigten 


Gez. Block, Paraſiten Tinktur, deren vortreffliche Wirkung ich im 
Major des. 2. Weſtph. Infanterie⸗Regiments Nr. 15. Laufe des Feld uges bei Menſchen und Pferden in 
Prinz Friedrich der Mederlande. mehreren Fällen bewährt gefunden habe. i 


Herrn Ulrich, Stettin, Paradeplatz Nr. 14. 5 108 
Die Paraſiten Tinktur hat ſich hier als von guter Hauptmann und ane 
Wirkung erwieſen ꝛc. der 5. leichten Batterie, 6. Diviſion, 
A. (ge.) Bene, Chalons M. 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 2. Weftph. 
Infanterie-Regiment Nr. 15, 

(Prinz Friedrich der Niederlande.) 


Fabrik n Fabrik 
eiserner Dächer — feuer- u diebes- 
Treppen, Thüren, Bau- und Kunstschlosserei sicherer eiserner 

Treib ünser, Geldschränko. 
Jalousien, 


5 J. Gollnow Drehrolien neuest. 
0 Construction, 


; Eisencönstraction, 
. Strassen-, Garten-, 


S 1 e 1 1 1 II. und Balcon - Gitter, 


Korureingungs- Eleèct rische 
Maschinen. Glockenzige, 
Fabrik Lager Comt ir und Lager 

vor dein Königsthor . 


ie nach,Grabow. n Eisenbahnschienen u. Trägern] Pe'zerstrasss 2 


Nur bis Ende dieſes Monats währt der f 
wirkliche Ausverkauf 
von Kleiderſtoffen, Sammet u. Seidenftoffen, gewirkten 
Chales und BVelour⸗Tüchern, Dowlas, Leinen, Inlet u. 
giden, Gardinen u. Möbel-Stoffen, 

ſowie vollſtändige Räumung von N 
Jaquetis, Regen- Häntel u. vorjährigs Paletots. 
Adolph Geldschein. 
untere Schulzenſtraße 21. 


—— —̃ — — 


h Apotheker J. Paul 1 
„Liehe's Nahrungsmittel in löslicher Form“ 


Es i t Alesrs Präparat die sogenannte 
Llebig'sche Suppe, 
im Vacuumapparate zur Extraeteonslstens gebracht. Ein End HI desselben mit 18 Esslöffe 
gater, abgekochter, lauwarmer Milch durch mehrmaliges Umrühren gelöst, giebt sofort (ohne das 
die «leiehmürelg gute Wirkung so leicht gefährdende und umständliche Kochen) die Liebig'sche 
Suppe. Mit abgekochten Wasser nach Vorschrift verdunnt, resultirt ene lieblich schmeckende, von 
Säuglingen stets gern genommene Mischung, welche 5 


der Muttermilch analog zusammengesetzt ist. 

Die Suppe ist also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkfertig herzustellen Für eine sor- 
gende Mutter fordert en gewisslich eite grosse Ueherwindung, zur Ernährung ihres Lieblinge, ein 
Präparat zu erwühlen, das sie noch nicht kennt. Tausende von Aeltern können eich nicht tronnen 
von den althergebrachten irrationellen anfzichweiscn Wie schwer entschloss man sich zu nur einem 
Versuch mit dem Präparat — Täglich kommen noch Verwechselungen mit den in den Handel ge. 
brachten Klebig’schen Nahrungspulvern, Kindermehl, sowie mit dem an Blut bildern 
und Phosphaten ungleich Ar meren sogenannten Liebig’schen Malzextrast vor. Unter dem 
mannigiachen Schwindel, welchen unsere Zeit an Heilmitteln hervorgebracht, soda:s das Publikum 
schliesslivh niebt mehr weise, welche es wählen soll, find-t sich hier auch einmal etwas wahrha 
Gut kein Unipersalmittel, aber ein durchaus reelles, den ‚augekündigten Zweck vollauf erfüll@h- 
des Heil- und Nahrungsmittel; - Das beweisen die ülberraschenden Resultate desselben, Wie es dehn 
„rh sowohl von den Stettiner wie auswärtigen Aerztem gern und überall mit Erfolg ver- 
orduet wird. Preis pro Flasche (ea. ?, Pfd.) 4% Sgr., auf 12 Fl., 1 Fi. Rabatt. 

Zu haben im General-Depot bei C. A. Schneider; Stettin, Rossmarkt- und 
Louisenatrassen-Ecke. 

Niederlagen: in Stettin bei II. Lümmerhirt, beim Apotheker Frlederlel, Grabow 
a O., bei Apotheker Mofimmmm, Stralsund bei Apotheker R. Just, Bärwalde i. P. bei Carl 
Waltz, Swinemünde bei Apotheker Marquardt, Greitenberg i. P. bei Alexander Gruß 
Nanustettin bei 8 Base Anklam bei Ernst Neidel, Demmin bei F. aim 
wol bitte A g bei Senhubert ne) Stras- bueg UM. bei Eılluare 


Die Bo 

zu Neufriedrichsthal 
zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt au, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


Brech⸗Durchfall, 1 


— — — ̃ —. . — ET 
Keine Pflanze ‚desfErdballs vereinigt so glücklich die heilsamsten Wirkungen auf die gesammten 
Organe der Athmung und Verdauung mit so enormer, konstanter Kräftigung des ganzen 
Nersen- und Muskelss stens als das Universalheilmittel der Indianer, die Coen aus Peru, 
was Autoritäten wie A. Humboldt, v. Martius, Lanza u. A. als Augenzeugen les gänzlichen 
Mangels der Tuberkulose (bei den Andesbewohnern) wie der fabelhaften Kraftleistungen der I 
Koqueros (ohne jede andere Nahrung) bewunderud bestätigen. Hierauf fussend unterwarf Prof. Ur, 
Sampson die Coca in ihrem Vaterlande gründl Studien und Versuchen, deren an den schwersten 
Krankheiten bewährtes Endresultat die 


OCoca-Pillen I, II & III 


sind. Coca I erzielt bei Hals-, Brust- und Lungenleiden selbst in vorgeschr. Stadien noch 
glänzende Resultate: Coca II beseitigt die hartnäckigsten Störungen der Verdauung, Magenkatarrhe 
NRämeonrsholdalibeschwerden, Appetitlosigkeit ete, und. die Coca Ill ist das wirksamste, je 
en allgemeine Neryensch ebe, Hypochondrie, Hysterie und nament- 
e-Eustüude (Pollutionen, Impotenz etc.). Preis nach der preuss. Arzu. 
Näheres sagt s. wissenschaftl. Abhandlung über die Coca,  ratie F 


unersetzliche Heilmittel 
lich gegen spez. Schw. 
Taxe 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thle. 
franko durch die Rohren- Apotheke in Mainz. 


DACHPAPPE 
Steinkohlentheer, Asphalt ꝛc. 


7 Achtungsvoll = 8 1 
Minden, den 22. Auguſt 1871 gen. Müller, 27. Haurwiee = Cep., 
Comtoir Frauenſtraße 11—12. 


Wasserglas, 
beſt es und billigſtes Waſchmittel n Mehe⸗, Heumarkt 9. part. 
für Wolle, geſponnene Garne und 
Hauswäſche jeder Art, mit Erſparniß Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
von mindeſtens 50 pCt. an Seife u. Arbeit eine Uhrenhandlun 


empfiehlt in Original⸗Fäſſern von ca. 4 Ctr. | eröffnet babe. 


Verein für chemische Industrie 
auf Actien. 

Eomtoir: Dampfſchiffbollwerk 3. 

Jagd- 

| Gewehre 

aller Art, in größter Auswahl, zu billigſten 


Carl Bressel, Büchſenmacher. 
Stettin, Breiteſtraße 19. 


neu. 
Ten! 
Kane und grau, in den ſchönſten Deſſtus, 


eo Krach. 


Relfſchlägerſtraße, neben der Pelikau⸗Apothele 


Herren⸗ u. 
Knaben⸗Anzüge 


in hier am Platze größter 


zu ee 5 

Preiſen 

Louis As 
20. 


untere Schulzenſtr. 


Die Demminer Asphalt⸗ und 
Dachpappen⸗Fabrik 


in Tafeln und Nollen, 
eckasphalt, Eugl. Stein⸗ 


Deckleiſten und Drahtnägel, 
Eugl. Dachlack zum Anſtrich und Dichten fertiger 


Pappbdächer, 

Asphalt⸗Papier für feuchte Wände, 
Reudeckungen, Reparaturen u: Asphaltarbeiten 
werden prompt und unter Garantie ausgeführt. 

Preiscourante auf Verlange 


9 


schen Glashüttenwerk 


— 


E 


Bis zum höchſten Alter unter Garantie 
] und für alle Stände 
lehrt ſeit 12 Jahren am billigſten, ſchnellſten und 
gründlichſten: Schön: und Schnellſchreiben (die 
ſchönſte kaufmännische, die beſte Kanzlei⸗ und die ele⸗ 
ganteſte Damenſchrift), ferner Schnellrechnen, 
einfache und doppelte Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, Deutſch, Nechtſchreiben ꝛc. und 
ſind bis heute 3904 Herren und Damen ausgebildet 
worden. . 


Einem geehrten Publikum mache hierdurch die ergebene 


Indem ich mein Geſchäſt beſtens empfehle, bemerle ich, 
daß mein Lager nener Uhren vollſtändig aſſortirt iſt. 
Reparaturen werden schnell, billig und gut ausgeführt, 


Johs. Holzz, Uhrmacher. 
Breiteſtraße Nr. 8. 
Tüchtige Former und Schmiede 
(Schirrmeiſter) erhalten ichen Be 
ſchäftigung in der Baltiſchen Waggon 
und Maſchinen⸗Fabrik⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Greifswald. 


Ein gewandter Detaſlliſt, der auch mit der Deſtillations“ 
Branche vertraut iſt, wird für ein größeres Colonialwaaren 
und Deſtillations ⸗Geſchäft Stettins zum baldigen Antritt 
oder auch zum 1. Oktober er, geſucht. Meldungen unter 
A. G. 24. 230 in der Exped. d. Bl. 


Ein Landwirth, unverheirathet, welcher mehrere Jahre 
auf einem großen Gute befchäftigt iſt, ſucht zum 1. Oktbr⸗ 
mit guten Zeugniſſen verſehen, eine andere Stelle. Ofſerten 
unter F. F. in der Exped. d. Bl. ; 


Einen Uhrmachergehülfen wünſcht | 
C. Penning, Daber: 


„ 


Elyslium- Theater. 
Sonntag. Gaſtſpiel des Fräulein Wilhelm. Seeba 
vom Hofthegter zu Coburg. Die Bettlerin und d 
geraubte Kind. Volksſchauſpiel in 5 Abtheilungen 


Eiſenbahn⸗ 1 
Abfahrts⸗ und Ankunfts zeiten 


Abgang nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: a 
Perſz. 6 Uu. 8 M. Mors 
Berlin do. 6 „ 30 „ Fr 
Paſewalk, Strasburg, Haraburg do. 6 „ 15 „ „ 
Danzig, Stargard Kreuz Breslau do. 9 „ 57 „ Vorm, 
Daa g Wol ef, Stralſ. do. 10 „ 40 „ . 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg 
2 Konrierz. 11 „ 26 „ . 
Berlin und Wriezen: Perſonenz. 11, 50 1 
Hamkurg⸗Strasburg, Paſew., Prenzl. | 
Berlin Schnellzug 3 „ 38 „ Nen. 
- Perſz. 3 „ 45 „ „ 
Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg do. 5 „ — „ ji 
Berlin und Wriezen Bor, 88 
Stargard, Kreuz, Breslau do. 8 „ 5 „ Akbp⸗ 
Paſew., Wolgaſt, Straf., Prenzlau 
gemiſchter Zug 7 „ 45 „ R 
Stargard Perſonenzug 10 „33 „ 
Ankunft von: 
Stargard Perſonenzug 6 U. — m Mor, 
Breslau, Kreuz, rn Perz. 8 „ 32 „ * 
Stralſund, Wolgaſt, Neubrandenburg 
Paſewalk, Prenzlau Perſz.. 9 „35 „ Vorm 
Berlin ! do. 9 „ 46 „ 3 
Berlin Kourierzug 11 „ 15 „ . 


— 


Stolp, Kolberg, Stargard Perſz. 11 „ 25 5 


Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 1 9 
pPaſewalk gemiſchter Zug 12 „ 50 „ Mitt 
Danzig, Stolp, Kolberg, Stargard j 
Stralſund, Wolgaſt, Paß u Pers 4735 2 
alſun olga Salewa erſz. 2 5 
Berlin, Briegen u 


Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 12 „ 
Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
Pafewalk Perſz. 10 „ 18 „, 
Danzig, Stolp, Kolberg, Ereslan, 
0 Kreuz, Storgard Bert, 10 „ 18 „ 
Berlin Wriezen d. 10 


